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Abb. 1: Plantage zur Nuß produktion in der Dordogne (Foto : D. Grosser)
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Abb.2: Fiederblatt (11, nat. Größe)
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Abb.5: Männliche Blütenstände (Kätzchen) (links ), weib­
liche Blüten in ku rzen . ährigen Ständen (rechts)
(Fotos: Ulla M . Lang)

Im September bis Oktober, etwa fünf Monate nach der
Blüte, sind die Früchte reif. Mißern ten sind meist auf Pol­
lenmangel zur ückzuführen, der durch frostbedingte Schä­
digung frühblühender män nlicher Kätzchen oder eine
mangel nde Koinzidenz von Pollenflug und weiblicher
Blüte entsteht. Ein Baum mittle ren Alters bildet circa
5000 Kätzche n mit jeweils 1 bis 4 Millionen Pollenkör­
nern. Nur wenige der 5 bis 20 Milliarden Pollenkörner,
die ein Baum erzeugt, werden abe r über 100 m hinaus­
getragen [51]. Mit einem Anbau der WaInuß in Gruppen
können die Blüt ezeitp unkte so gestreut und die Baument­
fem uogen so gering geha lten werden , daß Mißern ten auf­
grund von Pollenmangel kaum vorkommen .

Die entstehende n Steinfrüchte mit holzig-knöchern em En­
dokarp, bis zur Fruchtreife grü nem, rindenart igen Exo­
kar p und ledrig-fleischigem M esokarp, sind kugel ig und
grün und hängen der Schwe rkraft folgend in Ähren nach
unten [46 J.

Abb. 6: Junge Früchte
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Bei Reife platzen das Exokarp und Mesokarp in medianen
Spalten auf und geben den Steinkern frei, der in Größe
(Länge 2,5 - 8 cm, Breite 2,5 - 5 cm), Form (rund. oval­
walzenför mig, eiförmig. schnabelförmig) und Scha len­
dicke (1,8 - 2,2 mrn) erhebli ch var iieren kann [21], aber
immer eine gut sichtbare, häufig durch einen Wulst ver­
stä rkte Naht zwischen beiden Hälften aufw eist. Diese
Na ht ist nicht identisch mit der Verwachsungsnah t der
beiden beteiligten Fruchtblät ter.

Bewurzelung

J. regia bildet eine verhä ltnismäßig dicke und lange Pfah l­
wurzel mit spärl icher Seitenbewu rzelung aus. In den er­
sten Jahren kann die Wurzel eine Länge von 11] bis Ih der
$proßlänge erreichen . Sie weist zumeist eine rübenartige
Verdickung auf; das Rindenparenchym dient der Speiche­
rung von Reservestoffen. Die Art reagiert äußerst emp­
findlich auf Wurzelverletzungen, die beim Verschulen und
Verpflanzen entstehen [3D).

Abb. 7: Stein früchte in verschiedenen Schnittebenen mit
Exo -, M eso-, Endokarp und Samen

Holz

Der Walnußb aum gehört zu den Kernho lzbäum en, denn
sein gra uweißer bis rötlich- weißer Splint setzt sich deut­
lich vom far bigen Kern ab. Das Kernholz ka nn je nach
Stan dort und Alter hellgrau, mausgrau oder dun kelbraun,
ro tbraun oder schwarzbraun sein, ist häufig dunkel ge­
aderr, tiefbraun gestreift oder wolkig. Wegen der srand­
ort bedingten Farbvariationen wird im Handel zwischen
Provenienzen wie deutschem, franzö sischem. kauka­
sischem, türkischem oder persischem Nußbaum unter­
schieden. Aufgru nd der Gefäßano rdnung ist Nußbau m­
holz als ha lbringporig einzustufen. Die wenig zahlreichen,
im Frühho lz größeren, im Spätholz kleineren Gefäße sind
mit glitzernd en Thyllen verstopft. Die Halbringporigkeir
erbringt auf Längsflächen eine dekorative Fladerung (Tan­
genrialschnitt] bzw, Streifurig [Radia lschnitr].
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Die Büschelnuß (J. rcgia var, fructi cosa ), bei der 5 bis 9
Frü chte in ßüscheln herabhäng en, un d die Traubenw al­
nuß (J. reg ie V3r. fert ilis), bei der 9 bis 24 Früchte trau­
benartig zusammenhängen, bleiben srrauchförmig und ha­
ben einen wesentlich ger ingeren Standraumbedarf (16 ­
20 qm /Baum ] als alle anderen Vatitaten. Sie blühen ab
dem 3. Jahr, haben eine hohe Ertragsleistung pro Stand ­
fläche (dur chschnittl ich 28 0 glm2 im Vergleich zur Baum­
w alnuß, die selbst bei Rek ord ernren Dur 120 g/m 2 erzielt)
un d finden v. a. in Kleingä rten Verwendung [22, 381.
Kämmerlings spä taustreibende Walnuß (J. regia var. sero­
tina], die aufgründ ihrer Sparblüt igkeit im Ju ni au ch Jo­
han nisbaum genannt w ird , ist besonders frostun empfind ­
lich und daher für rauhe, fros tgefährd ete und w eniger
standortgünstige Lagen geeignet .

Große Nüsse werden im Volksmund auch als Pferde-,
Faust- oder Paffennüsse, harte, dickschalige als Stein- oder
Grübe lnüsse und dunnscha lige als Papier-, Vogel- oder M ei­
sennüsse bezeichnet, wobei die Schale der letztgenannten
nur papierdick ist und selbst von kleinen Vögeln wie Mei­
sen aufgepickt werden kann [33]. Nach einer H ypothese
von BERTscH und WERl\.'ECK [5, 48], die sich mit früh- und
vorgeschichtlichen N ußfunden befassen, handelt es sich bei
der 3 cm großen, dickschal igen Stein- oder Dri bbelnuß
nicht um eine durch den Me nschen eingeführte, sondern
um eine als]. regia germanica bezeichnete Reliktnuß.

Im Gegensatz zur Forstwirtschaft verfug t der Obstbau
heute schon über Züchtungsergebnisse sowie fundierte
Richtlinien und Empfehlungen für die Sortenwah l. Ent ­
scheidende Kriterien dafür sind primär Frostresistenz,
Nuß ertrag und das Kern -Schalenverh ältnis der "Nüsse"
(optimales Gewichtsverhältnis Kern:Schale beträgt 1:1).
Beispielsweise werden im Deutschen N ußkatalog [1] die
deutschen Sorten " Geisenheim-Rüdesheim", "GülsINIosel" ,
"WeinheimIBergstraße", " GochsenlWürt temberg" und
"MehlenlNiederlausitz" empfo hlen. Als besonders geeignet
haben sich außerdem die Sorten .Esterhazv" , "Seifersdor fer
Runde" und "Ockerwitzer Lange" erwiesen [22, 25, 45].

Abb. 9: Früchte der Sorten Geisenheim 26, Geisenh eim 120 ,
Esterhazy 11 und einer Blutwalnuß (von link s nach
rechts} (Foto: K. Duhan)
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Abb . 10; Juglans x intermed ia (links ), Juglans regia (rechrs);
beide 35-jährig (Fotos: M ettendotf)

Als Z uchtsor ten für den N ußerwe rb sanhau werden in
Frankreich "Ferankel" , "Mait", .Pansien", "lvlar bots" ,
" Cornes" , " Grenobles" [19, 4 3], in Bulgarien "Schej­
no vo " , .Drjanovsk y", "Dzinowsky" , " Rosova Dolina" ,
" Batcho Kiro " u. a . [43], in Rumänien "Sibisel" , "Geoa­
gin", " Pestisani O str ov" , " Falticeni", in Ungarn "AIsos­
zentivani Fesrödi", "M ilotai Bszterhazai" [33], in der Slo­
wakei und in Tschechien "Apo llo", "Buchlov", "Jupiter" ,
"Magdon ", "Mars" , "Saturn" und in den GUS-Staaten
die Sorten "Podoli", "Sotchinskaja" , "Armen ia" , "Ab­
chasia", "Dagesta n" empfohlen [10].

Kriterien zur Au swa hl geeigneter Mutterb äume für die
For stwirt schaft sind Frosth ärte (v. a. später Austrieb im
Frühjahr), Wüchsigkeit , Wipfelschä ftigkeit und qualit ativ
hochwertiges Kernholz bis ins hoh e Alter. Bei der Aus ­
wahl hab en spättreibende und alleinste hende Walnuß­
bäume den Vorteil, daß sie sich nur durch eigene Pollen
befruch ten und deshalb eine bestmögliche Konstanz in der
Vererbung gewä hrleisten. Bisher scheint da s züchterische
Potential von ]. regia w eder für den Nußerwerbs- noch
für den H olzanbau ausgeschöpft zu sein [55] .

Hybriden

Für die forstliche Werrholzerzeugung in M itteleu rop a
kommt ] uglans x intermedia C ARR. (== J. vilmoriniana
MEÜNISSlER), einem Art bastard zwischen]. nigra als Mut­
terbaum un d ]. regia als Pollenspender beson dere Bedeu­
tung zu, w eil er folgend e für die forstwirtschaftliehe N ut­
zung po sitive Eigenschaften der Elterna rten in sich ver­
einigt: die Wipfels chäftigke it und Winterfro sthärte der J. ni­
gra mit den relati v geringen Stand ortansprüchen der]. regia
[40]. In der H öben-, Durchmesser- und Wertleistu ng ist der
Basta rd den Elternarten erheblich überlegen (llererosis),
sehr eingeschränkt ist dagegen die Fruktifikation, was für
die H olzproduktion einen weiteren Vor teil dar stellt.
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Die Z ah l der Fiederb lättchen (9 - 13 ) liegt bei ] . x in ter­
media zwischen J. regia (5 - 9) und J. nigra (13 - 25 ). D ie
Tr iebe sind nach dem Austri eb zunächst fein behaart wie
bei J. nigra, später dann teilweise kahl wie bei ]. regia. Die
netzartig gerippte Borke unter scheidet sich deutl ich von
der rissigen und gefurchten Borke der Elternarten. Im Ge­
samthabitus ähn elt J. x intermedia demnach eher dem
Walnußbaum. Wie bei diesem erfolgt der Fruchtfall bei
dem Basta rd bei teilweise aufreißender Fruchthülle vor
dem Blattfall, während die Früchte von J. nigra mit ge­
schlossener Fruchthülle mit od er nach den Blättern zu Bo­
den fallen (26, 40}. Der Or iginalbaum der Kombination].
nigra x J. regia befind et sich im Arboretum Vilmor in bei
Verri eres/Pans.

Außerdem sind folgende Artbasta rde bekannt [23J:

J. x notha REHD. (J. ailanti folia CARR. x ]. regia L.),
J. x quadrangulara (CARR.) REHD. U.cinerea L. x J. regia L.I,
]. x sinensis (DC.) DODE (J. mand shurica M AXIM. x J. regia
L.).

Pfropfungen

Gute Sorteneigenschaften lassen sich am sicherst en durch
Veredel ung und vegeta tive Vermehrung erhalten. Älteste
und sicherste Vered elungsart ist das Ablaktieren, bei dem
Unterlage und Edelreis so lange lebend mit einander ver ­
bunden werden, bis beide miteinander verwachsen sind
und das Edelreis unter der veredelungsstelle abg eschnitten
wird, so daß die Unterl age mit angefügtem Reis verpflanzt
werden kann [47]. Die Freilandveredelung durch Spalt­
pfro pfung oder durch Einsetzen kräftig entwickelter
Knospen vom letztjährigen Trieb (Ok ulieren) erfordert
günstige Klimabedingu ngen und ist in Kalifornien, Frank­
reich, Ungarn und Bulgarien sowie im na türlichen asiat i­
schen Verbrei tungsgebiet besonders erfolgreich [33, 39].
Häufigste Methoden sind hierz ula nde das Rindenpfropfen
mit Sattelschnitt. die Platten- un d Ringokulati on, und bei
alten Bäumen die Spaltpfropfmethode [39J. Als gute M e­
thode der Freilandv ered elung hat sich unter mitteleur o­
päischen Verhältnissen die Geisenheimer Plattenoku lation
erwiesen . In den USA werden zur Veredelu ng von J. regia
weg en ihres vit aleren Wuchses auch J. nigra, j . californica
oder]. california x ] . nigra als Unterlage eingesetzt [20] .

Unter mitt eleuro päischen Klimaverhäl tnis sen hat sich
außerdem die Winrerve redel ung im Gewächshaus als gün ­
stig hera usgestellt. Hi erbei werden kräft ige, im Durchmes­
ser mindesten s 12 mm sta rk e, gu t verholzte Edelreiser mit
mögl ichst schmaler Markröhre nach verschiedenen Kopu­
lationstechniken (z.B. Gegenzunge, Geißfuß, Spal rpfrop­
fung, Sattelschaft ) auf eine eingetopfte spä ttreibende Un­
terlage aufgesetzt und im Spätfrühling im Freien ausge­
pflanzt [38]. Das von D UH AN [10] in den fünfziger Jahr en
entwickel te, weitgehend tech nisier te Verfahren der Lamel­
lenschnitt pfropfung hat sich für die Bau msch ulpraxis als
besonders geeignet erwiesen.

Juglans regia
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Anzucht und Kulturbegründung

Wenn im September und Oktober die grünen Schale n auf­
platzen und die Walnüsse vom Baum fallen, ist der ric h­
tige Zeitpunkt für die Saatgutgewinnung gekommen. Z ur
Überwinterung, Verbess erung der Keimung un d des Auf­
sprießens ist es üb lich, die N üsse von den Res ten der
Fruchtscha le zu befreien und sie nach eine r Kurztrock­
nung schichtweise mit feuchtem Sand in Holzkisten oder
Fässer bei Temperaturen einzulagern (Stratifikation) , d ie
etwa der Freilandtempe ratur entsprech en [22, 25] . Trocken
gelagerte N üsse erbringen zwar ohne Stratifikation diesel­
ben Keimerfolge. Sämli nge au s vorgekeimten Nüssen
wachsen aber rascher und gleichmäßiger an und sind im
ersten Jahr weniger von Schäden bedroht. Bei beiden Ver­
fahre n der Lagerung schwankt die Keimfähigkeit je nach
Herkunft zwischen 10 und 95 % . Das auf die Steinfrüchte
bezogene Taus endkomgewicht beträgt etwa 11 kg [56] .
Bei N ußg ewichten über 15 g wurde wiederholt eine gerin­
gere Keimfähigkeit festgeste llt [8]. Um trorz schwanken­
der N ußerträge der heimischen Herkünf rc eine stete Ver­
sorgung mit j ungpflanzen sicherzustellen, ka nn die Keim ­
fähigkei t durch Tempe raturabsenkung auf - 18 "C über
drei Ja hre ohne gro ße Minderung erh alten werden.

Die übe rwi nterten N üsse wer den im Frühjahr im Abstand
von 5 bis 6 cm in der Reihe und 30 bis 60 cm zwischen
den Reihen in Saatbeete gelegt. Um eine Verdrehung am
Stammfuß zu vermeiden, wie sie an Sämlingen und Hei­
stern häufig zu beobachten ist, sollte die Nuß bei de r Saat
etwa 8 cm tief so in den Boden gelegt werden, daß die
Nahtebene der Nuß senkrecht nach ob en steht und ihre
Mittellinie waagerec ht liegt [18]. Die Ebene, in der die
Naht verläuft, wird als N ahtebene bezeichne t, die Verb in­
dungslin ie zwischen N abel und Spitze der Nuß als Mi ttel ­
lin ie. Nach Stra tifikation keimt J. regia zeitlich relativ
gleichmäßig von Ap ril bis M ai . Beginn t die N uß zu kei­
men, da nn werden ihre beiden Scha lenh älften von der
Spitze her entlang der Naht durch die Kotyledonen aus­
einandergespr engt. H ierdurch treten die beiden flachen
Keim blattstiele hervor, zwischen denen die Plumula liegt.
Liegen Nahte bene lotrecht und Mittellinie waagerecht, so
wächst die Stam mknospe unge hindert in die H öhe. Die
Wur zel wächst einige Millimeter aufwärts und biegt sich
dann, eng an die Nußschale geschmiegt, der Erde zu (18].

Im ers ten Jahr erre icht der Sämling eine H öhe von 30 bis
40 cm, im zweiten Jahr werden im Verschulbeet 60 bis 70
cm Höhe er reich t. Erst im zweiten Jahr na ch der Verschu­
Jung setzt starkes H öhenwachstum ein, so daß mit drei
Jahren 1 bis 1,5 m, mit vier Jahr en 1,5 bis 2 m Höhe er­
reich t werde n. D ie Pflanzen werden bere its im Juli bis Au­
gust des ersten j ahr es im Saatbeet unterschnitt en, um ihre
Pfahlwurzel zu kappen und die Bildung von Seitenwurzeln
zu fö rdern. Nach einem Jahr im Saatbeet und zwei J ahren
im Verschulbeet ha t sich das Wurzclsystem so w eit regene­
riert, da ß es ein ra sches Ju gend wa chsrum der Pflanze er­
möglicht .
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Solche Schäden ziehen kaum Zuwachsverluste nach sich,
beeinträchtigen aber die N ußp roduktion. Das Überstehen
selbst extremer Hitze- und Frostereignisse sichert sich J.
rcgia durch die Fähigkeit zum Wurzelausschlag.

In grünen Orga nen von j. regia wird das Glucosid des
1,4,S,-Trihydroxynaphthalens gebildet, das nach Freiset­
zung über die Wurzeln oder Blätter im Boden in das alle­
loparhisch wirkende Juglon umgewandelt wird . j uglon
wirkt auf zahlreiche Pflanzenarte n keim- und wachsrums­
hem mend, so daß unt er Walnußbäumen nur gegenüber
J uglon tolerant e Art en, z.B. Rubus- und Poa-Arten, gedei­
hen können [37J.

Pflege

J. regia zeigt besonders au f schlechten Standorten eine
fors tw irtschafrlieh unerwünschte Neigung zur frühzeitigen
Auflö sung der Stammachse und zur Ausbildung einer tief­
ansetzenden Kugelkrone. der durch Formschnitt, Asrung
und Auf-den-Stock-serzen (= bodennahes Abschneiden des
Stamms) begegnet werden kann. Durch einen Formschni tt
läßt sich der Kronen aufbau junger Wainuß bäume for men.
dur ch die Astu ng ihre Stam mform und künftige Holz­
qual ität verbessern. Die H äufigkeit, mit der gipfelnahe
Kno spen von Walnußheistern zu Ästen austreiben, die den
Gipfeltrieb überw achscn, erford er t dabei eine konsequen­
tere Unterscheidung und Ausführung beider Ma ßnahmen
als bei anderen Baumarten . Lassen sich un erwünschte
Stammformen weder durch Formschnitt noch durch
Astu ng korr igieren. so kann durch ein Auf-den-Stock-set­
zen ein besserformiger und rasch wüchsiger Stockaus ­
schlag ausgelöst werden. Im Nußerwerbsanbau zielen die
Pflegemaßnahmen auf die Ausformung nicht zu hoher;
krönen ausladende r, möglichst stark fruk tifizierender
Bäume mit 1 bis 2 m astfreier Stamm länge (= leicht be­
erntba re Ha lbstämme), im forstwirtschaft liehen Anbau
aber auf die Ausbildung dichtbekronrer, möglichst wipfel­
schäftiger und in den unteren 6 bis 8 m astfreier Bäume.

Da J. regia in belaubrem Zustand weniger blutet und
Schnittwunden rasch überwallt, sollten Formschnitt ,
Astung und Auf-den-Stock-setzen im Juni oder Juli erfol­
gen . Bei J . regia besteht in besonderem M aße die Gefah r,
daß durch zu intensives Enrasten die frühzeitige Bildung
einer Kugelkron e ausgelöst wird. Soll das Höhenwachs­
tum nicht nachhaltig beeinträchtigt werden, so müssen
beim Enrasten mindestens die Äste von zwei Jahrestrieben
verbleiben. Im Gegensatz zum Formschnitt, bei dem man
die Äste nur einkürzt. werden sie bei der Astung so ent­
fern t, daß stammnah glatte Schnitt flächen ents tehen. Da
die art typischen, weiten Mar kröhren Enrrirrssrellen für
Wasser und Pilze bilden , ist im wertvollen unteren Stamm­
bereich eine Behandlung der Schnitts tellen mit Baum­
wac hs emp fehlenswert.

Z ur Werth olzerzielung im Waldverband wird J . regia ähn­
lich behandelt wie Stiel- und Traubeneiche, mit denen sie
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sich auch mischen läßt. Ausgehend von zunächst relativ
dichten Verbänden von 1200 bis 3300 Pflanzen pro ha,
wird sie in der J ugendphase nur schwac h durchforstet, um
die Selbstdifferenzierung und natürliche Astreinigung
nicht zu beeinträcht igen und das Höhenwachstum nicht
durch vorzeitige Freistellung zu bremsen. Wenn eine ast­
freie Schaftlänge von 6 bis 10 m erreich t ist, also etwa im
Alter von 40 Jah ren, geht man zu einer lichtwuchsartigen
Beha ndlung über und fördert den Unterstand , der entwe ­
der schon bei der Kulturbegründung oder 10 bis 20 Jahre
später einzu bringen ist. Waldba uliches Ziel sollte ein Be­
standesaufbau sein, bei dem die Stämme von J . regia zur
Verhinderung von Wasserreisern beschattet bleiben, die
Kronen aber zur Förderung des Durchmesserzuwachses
allseitig umlichtet sind. Durch eine zu starke Auflichtung
oder zu starken Dichtstand kann es zur Ausbild ung von
Wasserr eisern kommen, die auch dann die Holzqualität
des Schaftes deutlich mindern, wenn sie nach kurzer Zeit
wieder absterben. Sofern einzelne Wasserreiser am Stam m
günstige Wachsrumsbedingungen finden, können sie in
kurzer Zeit zu qu alitätsmindernden dicken Ästen heran ­
wachsen. Um eine geeignete Bestandesstruktur und -dichte
herzustellen, erfolgen alle 5 bis 8 Jah re lichtwuchsartige
Durchforsrun gseingn ffe, mit denen die Sta mmzahl bis
zum Ern tea lter auf 100 bis 150 Wainußbäu me pro ha re­
duziert wird.

Indem J. regia im Weitverban d eine maxima le Nußernte
erbringt und selbst in SolitärsteIlung noch Werth olz liefert,
eignet sie sich auch als Element agroforstlicher Kulturen.

Wuchsleistung

Im geschlossenen Waldbestand wächst J. regia ähnlich wie
Buche (Fagus sylvatica L. ) und Eiche (Quercus rob ur L.
bzw. Quercus petraea LIEBL ) schlank und astr ein in die
Höhe, ihr Dickenwachstum ist dann aber geringer als bei
freistehenden Bäumen und ihr Fruchtertrag kaum von Be­
lang. J. regia ist ein in der Jugend raschwüc hsiger und mit
einem Höchstalter von 150 bis 160 Jahren nicht so lang­
lebiger Baum, wie ihr das in Literatur und Volksglau ben
oft unte rstellt wird. Alte Bäume bleiben meist so lange er­
halten, bis ihr Inneres hohl und eine Altersbestimmun g
nur noch spekulativ möglich ist. Auf guten Stan dorten be­
wegt sich das Höhenwachstum mit 100 Jahren gegen End­
werte, die im geschlossenen Bestand mit 30 bis 35 m deut­
lich höhet liegen als bei Solitäten (25 - 30 m). Das
Dickenwachstum dag egen hält bei Solitä ren länger an a ls
im Bestand, so daß freistehende Bäume im Alter von 100
Jahren einen Durchm esser von durchschnittlich 80 bis 90
cm, Bäume im Besta nd aber nur von 70 bis 80 cm errei­
chen. Das entspricht einer mittleren ] ahrr ingbreite von
0,35 bis 0,45 cm/jahr.

Da uns langfristig beobachtete Versuchsflächen fehlen,
stützen sich waldwachstumskundliche Leistungsdaten auf
temporä re Erhebu ngen und Einzelstamm analysen.
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Aus den grü nen Fru chtschalen werden Ger b-, Beiz- und
Färbem ittel sowie Arzn eien hergestellt . Di e N ußbaum ­
rinde wird von der Branmweinindustrie auch heute noch
mi tu nter als Typage- und Alterungsmitte l eingese tzt und
liefer t Beiz- un d Farbemirtel. Im Frühsommer geerntete
Wa lnußblätter, unr eife und reife Früchte und ihre Scha len
finden seit dem M ittelalter vielseitige medizinische Ver­
wendung. So gehören halbrei fe Nüsse un d Nußlaub zu
den Vitamin C ereieo sten Pflanzenteilen (Vitamin C~Gehalt

bis 1%) [22 ].

Holznutzung

Das H olz des Walnußbaums gilt als das we r tvolls te und
begehrteste des mi tt eleur opäischen Waldes . Nußbäume
werden zumeist, nicht wie bei anderen W irt schaftsbaum­
arten üblich, o berhalb der Erde gefällt, sondern mit dem
Wurzelstock ausgegraben (= ausges tockt]. Denn die unter­
sten, knollenartig ver dickten und häufig bis in die Erde
reichenden Baumteile bilden die für die H erstellung von
M aser fu rnieren wertvollsten Stammabschnitte.

N uß baumho lz ist knapp und in allen Qualitätsstufen Ja hr
für Jahr ohne größere modebedingte Schwankungen sehr
gefragt für die Herstellung von Furn ieren, Mö beln, Innen­
auss tattungen sowie kleiner Holzwaren. Besonders belieb t
ist da s Holz ferner für Uhrengehäuse, Musik instrumente,
Parkett , Gewehrschäfte, Cho rgestühl in sa kra len Bau ten,
Schachfiguren und andere Drechsler- und Schnitzerwaren.

Abb. 12: Wurz elmaserknollen (Farn : AG H olz )
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Unregelmäßiger Jahrringaufbau, Ästigkeit, Krümm ungen
und Zwiesel sind bei Nußbaumholz weniger wertmin­
dernd als bei anderen Baum arten. da unregelmäßige
Faserve rl äufe, wie sie in Astga beln und Wurze lstö cken
vorkommen, für manche Zwecke soga r erwünscht sind.
Selbst erhebliche H olzfehler wie Kernschale. Mondringe,
Verletzungen, Krümmungen und Äste wirke n sich wenig
min dern d auf den Preis aus . Aus Astgabelungen ste llt man
wertvolle Pyramidenfurniere her und Stark äste werd en für
die Holzschuh-Fa brikation herangezogen. Den höchsten
Wert besitzen M aserknollen und Maserk öpfe. aus denen
hoc hwertige Furniere hergestellt werden. O berirdisch ent­
stehen gemaserte Schaftstücke durch eine Anhäufung von
Prävent ivkn ospen oder Verletzungen. Unter irdisch sind es
die z.T. mächtigen Wu rze1knollen aus dem 5tamm -Wur­
zel-Übergangsbereich , welche mit dem Wurze lstock ausge ­
gra ben werden und die höchsten Furnierqua litä ten liefern.
Nußbaumholz wurde aufgrund seiner ausgezeichne ten
phys ikalisc hen und ästhetischen Eigenschaft en zum Ersatz
von Tro penholz.

Die Stammho lzerlöse pro Festmeter häng en auße r von
Qualitätsmerkm alen wie Farb gebung und Verkernung des
Holzes stark vom erreich ten Mitte1durchm esser ab. Höch­
ste Erträge bringen Stammstücke mit einem Mitteldurch­
messer von 60 bis 70 cm. Daß solche Baumstarken in 80
bis 100 Jahren, d.h. in etwa halb so viel Zei t wie Furn ier­
eichen hera nwachsen und dab ei die Eichenpreise meist
noch übertreffen, läßt das zukunftsträchtige for stwirt ­
schaftliche Potential des Walnußbaums erk ennen. Selbst
bei Nußbäume n, die in herkömm licher Weise ohne beson ­
dere wa ldbauliche Pflege in der Feldflur zur Nußerzeu­
gung kult iviert werden, ha ben zu 40 bis 50% des Stamm­
holzes die Güte von Furnier- oder Teilfurnierh olz. Bei den
neuerdings eingeleiteten, von intensiver Pflege begleiteten
J. regia-Anbauten im Waldv erband, läßt sich der Anteil
hochwertigen Holzes noch beträchtl ich steigern [14].

Path ologie

]. regia ist vor allem im J ugendstadium frostempfindlich.
Mitte1alte und alte Bäume reagieren auf extreme Fröste
mit einem Aufplatzen und Reißen des Stammes, der dann
lange Zeit blutet, einen Angriffspunk t für Sekundärschäd­
linge bildet und absterben kann. Der Walnußbaum besitzt
eine mittlere Toleranz gegen Salz-, Schwefeldioxi d-, Ozon­
und Fluorbelasrung [44]. Das Wachstum von J. regia wird
- von Winter- und Spätfrösten abgesehen - von rela tiv
wenigen ab iotischen oder bioti schen Schadfaktoren beein­
trächtigt. Durch die im folgenden gena nnten Schädlinge
wird der Walnußanbau in keinem Fall großregional in
Frage gestellt, sie können a ber lokal, vor allem in Planta­
gen, vo rü bergehende Schäden ode r vereinzelte Ausfälle
verursachen .

An ]. regia tritt vielfach das Kirschenbla ttroll-Virus
(CLRV ~ Cherry leafro ll virus ) au f.
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